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190 Sftiï. Genau: Sturmedmptpe. — SCbotf Hartmann: 93om SSerbett unb SBergepen ber Serge.

mirïtidj, baff ber lofe Cßrofeffor nocp immer auf
beut Speere perumïreugt, um beffen Setoopner
gu gälten. £dj füräfie, biefer $ert mill mapr=
f)aftig einige ^aprpunberte bie ©ee burdjftrei=
fen. SöieHeidjt, id) meijf nicpt, madjt ber Srieb,
efmad gu crforfcben unb ber dReufcppeit gu bie=

neu, ein SSefen unfterblicp. ©o, bad ift meine
©efdpicpte."

Mapiiätt ©brettfen fdjmieg unb griff gurrt
bampfenbeit ©rag, ben ipm ber ©feloarb eben
pingefepi.

Sie junge Satemin SorndBerg fap ber Seipe
naep bie Herren au, bie nicpt reept mufften, ma»

fie mit bem tollen Qeug anfangen fottten. @nb=
lidj meinte fie tädjetnb:

„Sa, Kapitän, bad aïïed fommt mir bod)
etmad untoaîjrftfteinlicf) bor."

„dRir amp", antmortete ©öreitfen rupig.
„SIBer nun, Bitte, mie erïlâren ©ie fid) benn

bad ©ange?" ©ie fcptug ungebulbig auf ben
Staub-ipred ©tupled. „SBar bad nun atfo ein
©efpenft, ober mar ed feittd? SBaren ©ie rrücfi=
tern ober patten ©ie

„Sja", gaB ber Kapitän gurücf unb gudte
bie Slcpfetn. „SInt Sitg bed ©eponerd ftanb mit
grojfenSitcpfraBen ber Same: grag'midj nicpt."

GfurmesmiMe.
Stumm unb regungslos in fiep oerfcploffen

Supf bie tiefe See bapingegoffen,
Senbet ipren ©ruft bem Stranbe niept ;

Spre ©ellenpulfe finb oerfunBen,

Itngefpüret glüpn bie SJbenbfunBen,
Sßte auf einem Sbfenangeficpt.

ïtiept ein Statt am Stranbe roagf 3U raufepen,
S3ie betroffen ftepn bie Säume, taufepen,
Ob Bein Güffcpen, Beine îBette roaept.

Unb bie Sonne ift pinabgefepieben,
d5ütterrb breitet um ben Soöesfrieöen
Scpteier nun auf Scpteier ftitte îtacpt.

fßlöplicp auf beut <6ori3onfe tauepen

©unkte S3olBen, bie perüberpauepen

Scproer, in ftürmifeper SeBlommenpeif ;

©ilig kommen fie peraufgefapren,
iöaben fiep in angftoerroorrnen Scparen
Um bie ftumme Scptäferin gereipf.

ltnb fie neigen fiep perab unb fragen:
„Cebft bu noep?" in lauten ©onnerBtagen,
Unb fie. meinen aus ipr banges Sßep.

3itternb teuepten fie mit fd)euem ©rauen
Stuf bas ftitte Sett perab unb fepauen,

Ob bie alte ©uffer tot, bie See.

Stein, fie lebt! fie lebt! ber Söcpter Kummer
£>af fie aufgeftört aus iprem Scptummer,
Unb fie fpringt oom Gager poep empor:
©utter — dünber — braufenb fiep umfeptingen,
Unb fie fangen freuberoitb unb fingen

Sprer Gieb ein Gieb im Sturmescpor.

<8om Serben unb Vergeben ber Serge.
33ou Stboff £artmann.

srtr. ßcuau.

Saft febed ifWpr erfepredt und bie ,Gambe,

baff eine ©rb'fafafiroppe, ein Sergfturg, ein
©rbbeben ober ein SutfanaudBrucp in irgenb
einem Sanbe gfjunberfe ober gar Saufeitbe boit
SRenfcpen bernieptet pat. ©elBft in unferent
Ganbc finb berartige ©reigniffe fepon borge=
Bommen. 1356 ger'ftorte ein ©rbbeben einen
großen Seit ber Stabt Safet; 1806 mürben burd)
ben Sergfturg bon ©otbau 457 unb 1881 burdj
benjenigen bon ©Im 115 SRenfcpen bon ber
geldmaffe Begraben, fgebed Sapr ereignen fiep

in ber ©djmeig über 30 fepmaepe ©rbbeben, bie

meift gefaprtod herlaufen, jeben SCugenBtid aber

gur ^ataftroppe audloacpfen 'fönnett.
Seben biefert und erfdpredenben unb unfer

Geben gefäprbenben ©reigniffen fpieten fid)
aber an unferer ©rbrinbe ungäplige Seränbe»
rangen ab, bereu folgen für bie gefamte ©rbc
unb ipre Semo'pncr nod) unenblicp biet midftiger
finb. Sie peutigen Serge merbeit burd) fdpein=
Bare ïleine SSeränberungeit abgetragen, Säter,
©een unb dReere audgefütlt unb neue ©eBirge
gebilbet. ©emaltige dtaturfräfte arbeiten Be=

ftänbig an biefen riefigen ©rbßemegungen, unb
mir merïen ed bannt. SBie ift benn bad möglicp?

©in- großer Seil bed aid Segen unb ©cpnee

190 Nik. Lenau: Sturmesmythc. — Adolf Hartmann: Vom Werden und Vergehen der Berge.

wirklich, daß der tote Professor noch immer auf
dem Meere herumkreuzt, um dessen Bewohner
zu zählen. Ich fürchte, dieser Kerl will wahr-
haftig einige Jahrhunderte die See durchstrei-
fen. Vielleicht, ich weiß nicht, macht der Trieb,
etwas zu erforschen und der Menschheit zu die-
neu, ein Wesen unsterblich. So, das ist meine
Geschichte."

Kapitän Sörensen schwieg und griff zum
dampfenden Grog, den ihm der Steward eben
hingesetzt.

Die junge Baronin Dörnsberg sah der Reihe
nach die Herren an, die nicht recht wußten, was

sie mit dem tollen Zeug anfangen sollten. End-
lich meinte sie lächelnd:

„Ja, Kapitän, das alles kommt mir doch
etwas unwahrscheinlich vor."

„Mir auch", antwortete Särensen ruhig.
„Aber nun, bitte, wie erklären Sie sich denn

das Ganze?" Sie schlug ungeduldig auf den
Rand-ihres Stuhles. „War das nun also ein
Gespenst, oder war es keins? Waren Sie nüch-
tern oder hatten Sie

„Tja", gab der Kapitän zurück und zuckte
die Achseln. „Am Bug des Schoners stand mit
großen Buchstaben der Name: Frag'mich nicht."

Sturmesmythe.
Stumm und regungslos in sich verschlossen

Ruht die tiefe See dahingegossen,

Sendet ihren Gruß dem Strande nicht;
Ihre Wellenpulse sind versunken,

Angespüret glühn die Abendfunken,
Wie auf einem Totenangesicht.

Nicht ein Blakt am Strande wagt zu rauschen,
Wie betroffen stehn die Bäume, lauschen,
Ob kein Lüftchen, keine Welle wacht.
Und die Sonne ist hinabgeschieden,
Hüllend breitet um den Todesfrieden
Schleier nun auf Schleier stille Nacht.

Plötzlich auf dem Horizonte tauchen

Dunkle Wolken, die herüberhauchen

Schwer, in stürmischer Beklommenheit;
Eilig kommen sie heraufgefahren,
Haben sich in angskverworrnen Scharen
Um die stumme Schläferin gereiht.

Und sie neigen sich herab und fragen:
„Lebst du noch?" in lauten Donnerklagen,
Und sie weinen aus ihr banges Weh.
Zitternd leuchten sie mit scheuem Grauen
Auf das stille Bett herab und schauen,

Ob die alte Mutter tot, die See.

Nein, sie lebt! sie lebt! der Töchter Kummer
Hat sie aufgestört aus ihrem Schlummer,
Und sie springt vom Lager hoch empor:
Mutter — Kinder — brausend sich umschlingen,
Und sie tanzen freudewild und singen

Ihrer Lieb ein Lied im Sturmeschor.

Vom Werden und Vergehen der Berge.
Von Adolf Hartmann.

Nil. Lonau.

Fast jedes Jahr erschreckt uns die.Kunde,
daß eine Erdkatastrophe, ein Bergsturz, ein
Erdbeben oder ein Vulkanausbruch in irgend
einein Lande Hunderte oder gar Tausende von
Menschen vernichtet hat. Selbst in unserem
Lande sind derartige Ereignisse schon borge-
kommen. 1866 zerstörte ein Erdbeben einen
großen Teil der Stadt Basel; 1806 wurden durch
den Bergsturz von Goldau 457 und 1881 durch
denjenigen von Elm 115 Menschen von der
Felsmasse begraben. Jedes Jahr ereignen sich

in der Schweiz über 30 schwache Erdbeben, die

meist gefahrlos verlaufen, jeden Augenblick aber

zur Katastrophe auswachsen können.
Neben diesen uns erschreckenden und unser

Leben gefährdenden Ereignissen spiele,: sich

aber an unserer Erdrinde unzählige Verände-
rungen ab, deren Folgen für die gesamte Erde
und ihre Bewohner noch unendlich viel wichtiger
sind. Die heutigen Berge werden durch schein-
bare kleine Veränderungen abgetragen, Täler,
Seen und Meere ausgefüllt und neue Gebirge
gebildet. Gewaltige Naturkräfte arbeiten be-

ständig an diesen riesigen Erdbewegungen, und
wir merken es kaum. Wie ist denn das möglich?

Ein- großer Teil des als Regen und Schnee
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